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Vonede

Noch deutlicherals in ftilpren Jahrcn zeQt sich, daß
Sprachen in einer immer schnelleren Wandlung be-
griffen sind. Worte und Begriffe entstehen und ster-
ben, werden umgewandelt und rnachen neuen Vor-
sfellungen und Redewendungen Platz. Sprachen nelr
men fremdes Wortgut auf. Welclpr Deutsche hätte
gestem gewußt, was Sfone-wasäedJeans sind? Sie
nerden übernorgen wiedervergessen und von einem
neuen [,lodeferd oder Modewort abgelöst sein. Garu
ährilich verhielt es sichia auch mildem Neologismus
Wadedileife im Sprachgebrarch Ostdeutschlands.

Für den im Osten Deutsctilands Lebenden getxirten
Wffter wie Faänrfanönis . fuvölkunngsärida{ Pla*
dislrussioa ebenfalls solche - nach russischem Vor-
bild entstandene - wie Waschstiltzpunh oder
Geträtkeülts,ryt*,t im übrigen arch die häßbh6 Zrr
sammenseEu rg Khd eftmt binafnn (fir: Ehrft:htung
ar garutäg(pn Bdranung von Kindenr) anm a[tägli-
chen Wortschatr. Was bt davon geHieben? Noch an
DDR-Zeiten girB rnan von Fafueilaubniswbrler an-
ribk auf das vorher schon üHictp Wort Filfuewhein,
nach der politischen Wende yerloren Be-
völkeru ngsbedart urd Plandist<ussirn als Begdff hre
Bedeutung und Wöiler wie lVasch oder Getränke-
stütrpunK änderten sehr bald hr Arssehen und wur-
den, soaßagen euphembtlsch umldekiet, an Wasr;b
sa/on und Getfu*eablphnark. ÜUer Oen VerUeib der
lGkophonie Kh*ftombination nrchardenken, lohnt
wohl gar nicht erst. Nun aber haben wir Äzuöis für
Ausarbildende und ABM tür Arbeitsbeschatungs-
maßnahmen. Aber der ABV, der Abschnitttsbevoll-
n€chtpte der VP wird - auch aus lexikologischer
Sicht - ml einem Mal arm Historismus.

EirF solche fullisturg könrte welgreifend fortgefüffi
uteden und avar r*:lt nnfürdantsclp t€xik Süe ließe
si:h ursctnrer trrilde lebende Spracfp erstdlen.
Wh sehen also: die Sprache verändert sich wie die
Menschen, die sie geschafien haben und täglich ge-
bnauchen. Alle Umwälzungen, alle Erftndungen und
neuen Erkenrfnisse, die Flut technlscher und wis-
senschaftlicher lnmvationen, übertpupt alle Wand-
lungen imZusamrnenleben der Memchen und in ih-
rem Verhältnis anr Umwelt, müssen bezeichnet und
sprachlich eingeordnet werden. Sprache ist daher

gesetlsctnffbh determinlert. Und wie harhtt4e rich
tete sich von je*rcr das Wachstum des Wortschatzes
nach dem Wachstum der Bedürftisse. Das hat zur
Folge, daß neuerdings das Tempo der Wort-
neubildungen und +ntlehnungen so rasart ist, daß
sdbst das neueste Lexikon niemals ml eirersolchen
Entwicldung Schritt halten kann und demarblge auch
n'cht in der Lage ist, eine absolute Reflexbn der Spra-
che - weder in ihrer geschriebenen rnch ilrer gespro-
chenen Form - an geben.

Was den Bedeuturgseicttum hocherlwickdter Spna-
chen arBeH. so ist dieser das Ergebnb eircr langen
ErtrvicHung. ln ihm spirgelt sich der Gnad des Ein-
drirgers des Merschen ln die Geheimnbse des äu-
ßerst komflizierten und urendlbtr vir{ftiltipn lGsnns,
h die Geseta der lGtur, in die futschreterde gesell-
schafrbhe Ertwicldung sowie in die Erkerutnis von
Wissenschalt und Technk und die Werte rnersctrli-
cher Kulfur und Zivillsation wiler.
Das begrimk$e lrsturnedarium, so sagü Hans l-leinz
HOIZ in seiner sprachphilosophlschen Bebaclüung
,Spnactn und Wdf (Fraril<fitfi/Main 1 953, S. 37), hat
imrner das Niveau. das den Erbrdemlssen des spre-
chenden Menschen im Umgang mit innerweltlich
Seiendem edsprictt.

lnfolge vielfält(1er, von tand ar tand differerzierter
Kontakte auf ökonomischem, polittischem und kultu-
rellem, aber natürlich ebenso auf technischwissem
schaftli$em wie arch sporübhem oder toußischem
Gebiet komrü es an SprachannäherurBerq an wectr
selseitBen Beeinf ussungen, aber auch Spractwer-
himmerungen, wenn aus igendeirem Grunde ganze
Bereiche memchlicher Betätpung rvegfallen oder
abgeban neden. Der Wodbedand eis Spnacfe kann
demanfolge, in gewisserWeise. als Gnadmesser itr
rer Anr€terung an die Wlldhhkel beirrctilet rverden
und isf somit agleich ein Ausrreis des in itr ersclilos-
senenTetrls derWelt.

Ml Hlb von l,leologisnnnversrclt der Mercch neue
Begriffe, BedeuturBsinhalte und AHäufe zu fxieren
und sie in seine Sprache ar inkorporbren. Was die
meisten asiatlschen Spnactpn befifr, so werden db.
s€ neuen Prägungen nurzr einem geringen Teil aus
epensprachlichem Material vorgemmmen. viel häu-
frger erfolgt hier ein Rückgriff auf fremdsprachQes
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Wortgut. Dies ist durchaus verständlich, betrachtet
man bebpadswebe die Produktivtät im lexikalischen
Berebh großer Kultursprachen Europas. Daß heutzu-
tage das Englische hierunbestri[en die dominierende
Rolle einnimmt, ist hirdärgllch bekannt. Bezieht rnan
diefachspnacHiche lGmponerle mt ein, so kann man
heute von einer Art Lexik-Explosion sprechen, die si-
cherlich in Zukunfi an Ausrnaß rpch atnehman wird.

Dies jedoch bedeutet für die kleineren bry. lexika-
lisch bislang noch nblü so erilwickeften Sprachen, in
Sonderheit für diejenigen im außereumpäischen Be-
reich. daß sie in eine schwbrile, ja kitische Situati-
on geraten können. lm ungünstilsten Fall könnte es
daan führen, daß die lrilerferenzen so starkwerden,
daß - linguistisch gesehen - ein ldentitätsverlust
eintritt oder daß gar eine Rückkehr anr Dlglossie er-
folgrt.

Tatsache ist, daß die rneisten Sprachen in der afro-
asiatischen Welt hinsictülich der Wortsctrjpfu ngen
weitgehend, und lcinftig gewiß in zunehmendem
Maße, von den fi trerden Wetspraclen abträirgig sind,
d.h. vereinfacl* ausgedräcld, daß sie auf lexikali-
schem Gebiet immer,nachvollziehen' müssen, daß
also ständQ 

"lexikallscher 
N*hholbedarf be$etrt.

Problemstellung für dle deutsche Lerl-
kographle des lndoneslschen

lm Deutschen wb in anderen irdoeuopäischen Spr+,
clpn ist die texik rdativ gut erbrscil. ltre morphob,
gischen, syrüaktlschen und semarüischen Speziftka
sind in Grammatiken, Lehrb[ichem und Spezial-
darstdlu rgen bescfu bben.

ln der indorcsisclen Spracfre (Bahasa lndonesh tBll)
trifr man auf eine kaum veqleblrbare Sirtuation: eine
Lexkologie der modenren Bahasa lndonesh giü es
bbhrB nictü. Die Wörtertächer für den der[schspra-
chigen Nüzer ertspraclpn tlts Mfte der BOer Jatre
einem Stand der Lexikentwicklung der Bahasa
lndonesb von etvya Ende der füntsiger Jalre. Die sei-
rprzel vorhandenen irdorcsisclpn leffiiächer erwb.
sen sich als für den uniyerslären Berei:tr wen! geeil
net. Frp nemre Grarnnilkdes lrdoresischen indert-
scher Sprache fehlte eberso wie puHizir:rte mdenre
Urteni:trtsmaterft{ien die an deutschen Uniyersläten
t€üen elngesetzt weden l<önren.

Wenn Bemhard DAI-IM die Vert€hnisse hinsictrüich
der Erlbnsclrung Sädostasiers in Deutsclland als völig
unanreichend bezei:frnet und in seiner Studb,Die
Südostasiernvissenschafren in den USA" in We$eu-
ropa und in der BundesrepuHik DeutscHand" (Gütirr
gen I 975) in dklsem Zsammentarg von 

"einem 
deut-

schen Dlemrna' sprbtl, so trift dies in gewissem Sin
ne auctr auf die deutsche lndonesistik an.
lm Cregensatz anr indonesienkundli*pn ForscturB in

den USA" inAusbalien und Frankrebh, insbesondere
aber in den Niederlanden (mft Zentum in Leilen) sind
die wissenschaftlichen Resultate der deutschen
lndonesistik als eher sporadisch anzusehen.

Urler diesen Voraussefiarngen erwies es sich daher
als besonders schwierig, drirUpnd benü[te Materbli-
en anr indonesischen Sprache - genteirt sind hier
Letr- und Wr*tsbäcfpr - zt erstdlen arrnal der Per-
sonalbestand an Fachleuten färdie Bahasa lndoresia
in DeutscHand außerorder$ich gerirg bt.
Dennoch wurden an der Universität Leipzp imZeft-
raum von 1980 bis 1990 wichtige Materialien zur
lndonesistik erarbeitet. Als ,Pilotprojeld folgte an-
nächst das Geqprächsbuch Deutsch-lndonesisch
<Bufu Percakapan,lemadndonesia, anschließend
hs Lehftuctt &r indorcsishen $pracäe und sctlief3-
lich, 1985, ein gößeres Wüteftuch lndonesi*h-
Deutvh mlt knapp 50.000 Wortstdlen.

Quellen und Methoden

Über einen Zeitraum von rrehr als znrarzp Jahren
wurde (in lndonesien und Deutschland) folgendes
Qudlenrnaterbl ausgwertet:

a) lrsgesamt etwa 400O Numnrern indoneslscher Ta-
geszeitungen, Zeitsclrilten, Bulletins und Monats-
schriften /ab StichFhr I 96ry;

b) nntrem JatresberiJtE großer lndonesischer Barr
ken, der nationalen Erdölgesellschaft PERTAil,IINA
der indonesbchen Handelskammer (|(ADIN) sowie
etliche Fachaltschrifien;

c) indornsischsprachip l-landelskonesponderzen,
Verträge (meist kommerzieller Natur), Verhand-
lungsgespräche u.ä.;

d) Kleirschrifttum (Bnscträren, FlugHätter);

e) Finerr und Klrnreldanpn WerbeanzelprL lndorp-
s irschspr*hige Spebekarten:

fl lllactrbl'lensendrJngen von Radb RepHk lndoresQ

g) sechs literarische Werke aus dem Zeitraum 1932-
1 988, eine urnfargreiche zrwbändige RtHikatbn von
gesellschafispolilischer Relevanz /SUI(ARNO: Di
bawah ben&nrarctrsi (Jakarta 1 Ssy;

h) Belege aus dergesprocherpn Spnacüe.
Anm.: Diese Belegeryuden inJakaila, BandurB urd
Sunabaya - also genercll in Java - registriert.
Sie können demzufolge nur als repräsentativ für die.
sen (uenrglei:h bedeutendsten) Spnactraum lndone.
siers angesehen werden.
Daniber hinaus wurden alle uns angänglichen PuHi-
kationen der sogenannten,Komisi lstllah' (Termino-
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logie-Kommission), besonders im HinHick auf die le-
xikographbche Erhssung von Factrwortgttt, durclg+
sehen.

Urverzichtbarfür die Erarbelung der o. g. PuHikatb-'
nen (ein lGrpus von irsgesamt I 125 Druckselen) wa-
len die Pionienarbeiten auf dem @He[ derd€utschen
lndonesistik von HILGERS-HESSE, KAHLER,
KAHLO und I(AROW, die auch hinsictülich der unr
fangrei:hen hxlographisdcn Vorarbet von unscfiäE-
barem Wert waren. Besonders trworgehoben rverden
muß als Quelle das große einsprachige Wörterhrch
Kamus Umum Bahasa Indonesia (Jakarta 1976) von
W. J. S. POERWADARMINTA, dasStandardunrkder
darnalpen Zeit anr lndonesischen Sprache, ohne das
ernsf hafie lexilographkrche Arbel atm lndonesischen
nicht denkbar gewesen wäre.

Was die Ausvertung der [modemenl indonesischen
Lexik bebaf, so geschah sie in jedem Falle (ml Aus-
nahme von Rrnld f) durch VerzeüelurB und Erhssurg
h eineralphabe*isctpn lGrteiund einer nach Sacfu+
bieten geordneten lGrtei, die ansammen melr als
150.000 Bdege urnfaßt. Ale dortgemactten Eirüäge
lassen sbh äber SBd und Fundortrnarkierung bis arr
irwelligen Queüe aribloerblgen.

Fürdie Bewertung der Frerndeinf,üsse auf die Lexik
der Bahasa lndonesia waren die Arbeiten von
ALISJAI-IBANA HERRFURTH, MARN'ANA SANTA
MARIA, SINGGIH, SLAMETMULJANA,
SPITZBARDT und anderen sowb die des Verhssers
vonBedeufurB.

Das Wörterbuch lndonesisch-Deutsch ist mit fast
50.000 Wortstellen das z. Z. größte im deutschen
Sprachraum vorhandene Wörterhrch anm lndonesi-
schen. Neben dem für den alltäglichen Sprachge-
brarrch wblt[en Wodschatr wurden vide @rift aw
WitscMt, PoniK Didonntie, Tectmik Sport und wei-
teren Gebieten erhßt. Beiden botaniscten und zoo-
logisctcn Wörtem shd durchgängig auch die lateini-
schen Termini angeführt, um wissenschaftliche Ein-
deutQket an gewäMeisten.
Um die Frerndeinfrüsse auf die Lexik der Bahasa
lndonesia an vedeutlbhen, rwrden Nierlerlandisrnen,
Anglizisrnen und Regionalismen im Wörterbuch ent-
sprechend gekenrzeichne*.

Elnzelergebnlsse und Erkenntnlsse
[these nartl g dargesG I ltt

1) Die indonesische Sprache derGegenwail ist cha-
rakterisiert durch einen enormen Bereiche-
rurBsprozeß. der besonders deutlich in der Lexik ar
tage tritt. Dabei fallen auf:

a) vermehrte Entlehnung aus den indonesischen
Regionalsprachen (insbesondere aus dem Javani-

schen) und aus Dialekten (vonangig aus dem Jakar-

ta0ialeld <Onnrg Jakarta>), aus europälschen Spra'
chen und aus dem Sanskrit;

b) geleMe l,leubildungen (vonnhmlich im Fachwort-
schatz);

c) lGosanskritisnren (anr Ausprägung einer gehobe-

nen Stilebene) und

d) semantische Weitereilwicklungen.

Besonders im Wörterbuch wurde versucht, eben die-
servehementen Entwbklung der Bahasa lndonesh
Rechrung an tragen und diese Veränderungen foi der
Lexikar dokumentieren. Dabeierwies es sich als un-
umgänglich - nrehr als bisher in den sprachprak-
tischen Publikationen arr indonesischen Spnache
geschehen - das Schwergewicht auf die indonesi-
sche Gegenwartssprache zu legen.

2) Wkvertreten den Standpunkt, daß die Lexikogra-
phie der Bafrasa lndonesb eine itrer vonarB(pn fuf-
gaben darin an sehen hat, das lndonesische so an
refleldieren, wie es tatsächlich von seinen Spnactr
trägem venvendet wtd. Das bedeutet auch, daß es
keine Tabuzonen in der Lexikographie geben darf:
Lexikaus der niederen Stllebene (salopper, sexuel-
ler, vulgärer Bereich) ist nictü länger an igmrbren.
Literarisch ge€rHe Lexik (poetische Redeweise),
Omrnatopoetil€, lrybride ForrTpn, lrternatbnalisrnen,
Bezeichnungsexotisnpn, AbkürzurBen, lnilhl- und
l(raörter sird h das Lexikon aufz.rnelrrpn. lm Wör-
terbuch lndonesischDeutsch wurde dem Rechnung
getragen, lediglich beiden lnfrlalw6rtem wurde eine
gewisse Zrnickhaltung geüU, was aber in elns über-
arbeleten Aufiage konpiert werden sollte, da gprade

Akrcnyme in der Bl mehr und mehr gebnaucl[ wer-
den.

3) Wir sind andererseits der Meinung, ephemeres
Wortgut und Egologismen (gerade in den Sprachen
von Entwicldungsländem können diese gehäut auf-
tretenl) nicht an registrieran, da ein Fortbestand sol-
cherWrirter in der lsxik nictt gesbhert erscteirt. Eirc
Aufnahme in ein bilingualesWörterbuch war deman-
folge ausarccNießen.

4) lm Geggnsatz an monolingualen Lexika war bei
der Kompilatbn des bilingualen Wörterbuchs das Pd-
mat der deskiptiven und nictfi der präskiptiven Lexi-
kographie ar erteilen.

5) Besonderes Augennnrk ururda bei der Komplation
des Wörterbuchs lndonesiscFDeutsch dem Tet der
Lexik gewklmet. in dem sich Gemeirsprache und
Fachsprache überlappen, Yüährend bei der Aufrphre
von Lexik aus den Fachtermirnlogien Beschränlong
erforderlich war, da sonst der Rahmen eines allge'
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meinen Wörterhrchs gesperqt worden wärc.

Bebpiele:
/verzeichnet wurden im Wörterbuch u.a./ äaft
peindaratan FfuW Landereclrte nlPl; I ayar topang
MarFocksegel n; olah dafe cldlctonlk(Abk ODEI
elektronbche Daterwerarbetung f /nicht verzeichnet
wurden hingegen/ aus dem Flugvvesen Landege-
sctnrindigkel, landenadar, Landerichtungsarzepeq
ans &m maritimenBereidr $eilnatrsegd, Spr**segd.

6) Sernantische Lücken an schließen, die ia selbst
zrvischen geographisch und kulturell benachbarten
Sprachen auftreten können (umso metr treten sie
ruischen dem lndonesischen und dem Deutschen
auf), kann nictrt die Aufgabe des Lexilographen sein.
sondern allenfalls die von Sprachnormierungs-
institutionen in den betrefienden Lärdem selbst. ln
der Relation lndorpsisctrDqrtsch schien es deshalb
angeraten, solche sernartbchen Läcken, die zB. aus
der Verschietlenhel im geogmaphbchen Mlieu (unter-
schiedliche Flora und Fauna!) result'eren, wenlger
durch Paraphrasierung als durch sachgebietlbhe Er-
läuterung an überbnicken. ln der Relation Deutsctr
lndonesisch vväre es u. E. in solchen Fällen sogar
vortellhafrer auf Umsctreibungen in der Bl gnltz an
verzbhten und statt dessen-dortwo es möglbh bt
(2.8. ist das h.iufg der Fall bei botanlschen und zoo-
logischen Ausddicken) - in lndonesien auftrefiende
Varietäten derselben Spezies an nenlEn und die ert-
sprechenden lateinbchen Facltermini beiargeben.

7l G ru ndsätrliche Fesfstelfurpren anr Fnge d* i,leo-
lqisnen:

a) Die Sprache verändert sich wie die Menschen. die
sie geschafien haben und täglich gebrauchen. Dar-
aus ergiil sich, daß die Flut tecfinischer und wisser
schaftlicher lnnovationen bezeichnet und spnactdich
eirgeordrctwerden.

b) Vid€ltige Korlalde auf ökommbchen politisctem
und kutturellem, aber ebenso auf techniscFwissen-
schaftlichem wie auch auf sportlichem und touristi-
schem Gebl€t bringen Sprachannäherurgen anstran-
de und führen an wechselseitpen Beeinflussungen
vor allem in der Lexik.

c) Der Wortbestand einer Sprache kann in gewisser
Webe als Gradnesser ilrerAnnäherung an d'nWik-
l'chkeit betnachtet werden und ist somit angleich ein
Ausreis des in ihr erschlossenen Tells der Welt.

d) Di€ kleineren bzw. lexikalisch bislang noch nicht
so entwickelten Sprachen (bes.diejenigen im außer-
europäischen Bereich) sind der,Lexik-Explosion' -
hauSsächlir:fr im Fachsprachenbercich - kaum ge-
wachsen. lm urBürstigsten Falle könnten die lnterb-
renzen von außen so starkwerden, daß, linguistisch

gesehen, ein ldentitätsverlust eirilritt oder eine Rück-

iehrzur D[lossie erfolgt. Jedenfalls besteht ständig

"lexikalischer 
Nachholbedarf , woran sich auch künf-

tigwenig ändem wird.

8) Neo/ogrism en in der Bahasa I ndonesia:

a) Mit Hilfe des ausgeffigten Affixsystems der Bl

und mittds einfacher Anreihung kann ein großer Tell

derAMalda- und lGrilce*+tletlpägurgen ans eiger
qnchticllr;m, also indpenem lexikalischen Material
produziert wetden. Dabei werden insbesondere die

Konfxe ftc...an und pe...an, aber arrch das Ptäfu pc---

und das Sufbt...an eirBesetzt.
Beispiele für Absbalda-Neuprägungen:
kc sel m b a ng a n kcku ataa ( Kräft egle ichgewicht) ;

pc ng atu n n kC ahl nn (C*buterregdu rU)
Beispiele für Konkreta-Neuffigungen: penyandeta
(C'ebdrehnrer) ; cainn Pcnghapus (Konekturfrüssi1
keit)
Beispiele für die ldassische Form der Wortbildung
(Aneinandeneihung /Ju*apositio rO: scPöda li pat
(Klappfatnra dl, kaln ßurrü (Möbelbeangsstofi), roü
anrtng (Hundekuchenl, gCutrbang udan Panas
(<Met> Htzewelle)

b) Seitt Jatren wird die Präßreru für lnlial- und Kurz-
wörter in der Bl immer deutlicher, so daß man nicht
mehr nurvon einer Moderscheirung sprechen kann.

. Di€s€rwortbldurBstyp wid auclr sogleich auf l.leolo'
gbrnn ausgedehrt.
Beispiele: rdcrlr für rapaf kcy'a (Arbeitstagung).
H tn * trn H rb u ng m H *yad<at(RtHic Rehtiors),
OI(B lgesprochen: okab6l fn orury kayuöaru (],letr
rebher).

9) Neologismen durch Übematrrre aus Regional-
sprachen:
lm Bereich der Lexikfindet ein ständi;erAustausch
zwischen l-lochsprache und indonesbchen Regional-
sprachen (Javanisch, Sundanesisch, Minangkabau,
Makassarisch, Balineslsch u. a.) statt, wobeihaupt-
sächlich die Hochsprache profitiett. Viele bildhafte
Ausdrücke sind den Regioralsprachen entlehnt, ins-
besondere dem Javanischen, so daß nnn heutevon
eine javanisiererden Etappe' der Bahasa lndoresia
sprechen kann. Regiondismen dringen in er$er Linie
über die gesprochene lAlltags-l Sprache, in geringe-
rem Maße über lokale Presseorgane ein. Der ethni-
sche SchmeläiegelJakarta spielt als Zentrum der
politischen und wirtschaltlichen Macht und der Bün-
delung der Komrrunikationsmittel des Landes eine
bedeutende Rolle in dksem Prozeß. Dabei beeinf,ußt
auch die Jakarta{lundart (Orprg Jakarta) die Hoctr
spnache.
Man begegnet solcher regionalsprachlich geftirHer
Lexik besonders in umgangssprachlicher und salop
perRedeneise.
Beispiele: ng aco 4 att> dummes Zeug reden, fasdn;
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ngcbacot <Jak> die große Schnauze haben;
mröngös gäP [bre]tl grinsen; nyuwAwök <iav> ei-
nen Flunsch ziehen. schmollen.
ln der Hauptsache handelt es sbh hier um Verben,
aber es werden auch Adjektiva übernommen:
möny6ng <srno) verkehrt herum [angezogenl, ver-
tauscht (KleUurBss{tich Schuh); otd<-ofakan 4alo
aufsctureilerisch (und zrvar in dem Sinne, daß iernand
mit seinem Wissen. seinen Kenntnissen prahlt /oüaf<

= Hin/).
Nicht selten komrnt es nach erfolgter Übemahnre in
db indonesische Hochsprache ar sernantischen
Eruelerungen.

10) lGosanskitismen:
Seit etwa Mitte derfünfziger Jahre treten Neologis-
men sarskrlischer Herkunft !n der Bl auf, die - häu-
fg überf,üssig - mit indpener Lexik und entlehnter
Lexik aus nichtjndones'schen Sprachen koexistieren.
Beisp'tel: busana (- <KawI> bhuga4a) neben den
normalsprachlichen Bl-Lexemen pakalan [yang
indah-lndahl und dandanan und dem
Ni.)derlandismus modc.
Neosanskritismen gelten anmeist als Euphemisrnen
ba. gehören der gehobenen Stilebene an.
Bebpft{e: funandflra (ilinder) = getnbn, ora ng bub
= mnnalsprachlich; tunawfsma (ObdacHoser) = ge-
hoben: gCandangan d. ontry k*ülarryan tunpt
b eltfr'd uh = nonnalspracHk;tr.
Neuerdings sind sanslaftische Afftxe recht poduKiv
in der Bahasa lndoresh: dasalomäa (<Spofr Tshrv
kampf), öttllogaan (Birntall). sri/escwirt ir (Sdbdbe'
dierurg). pqagawar[$Iannequlnl. pnmunlqry!
(Verkäubrh).

I 1 ) Neues Wortgr.fr aus ni*t-indorpsischen Spractnn:
Anglizbren verdrärgen zunehnend Niededandbnen
in der Bl. Deranglisierende Trend ist unübersehbar:
muslk yang äof (heiße Musik), bcrplknlh(ein Pick-
nick abhalte nl, tüahn top (Führungsposition).

12) Hybride Blldurgen:
Urte tqffien Bl&lBen vestehen wi NeuHd.lrpen in
der Bl. die in Formvon Mischkompositbnen auftreten:

l. NL + Bl-Kondltuente(n)
stand kacamata (<Sporf: unentschieden 0:0),
vetsnCllng kakl (<MdomcF Fußschaltung), rtat
tckanan mlnyak (öldruckbremse), volumc
pe idag an g an (Handelsvolune n)

ll. Bl + NL-Kondituente(n)
l&ar qoor(<EÄsenb Spunuefte), sdclt bllndeda nr
(<Mects BlinddanrpilzändurB). pernaln orlrd (OrgB-
nbt)

lll. E + Bl-KonstlMente(n)
pollcy keuangan (Finarzpolitik), drum kotonn (Ab
falltonne), upgnding mufu (Qualitätsverbesserurp)

der lndonesbclpn (Balesa lndonesia)

lV. Bl + E-Konstituente(n)
memukul ktrockouf (k.o. schlagen), daönh pendty
(<Sporf, Strafraum), Iagu top hlt(Spitzenschlager)'

[poto ng an] rcmb ut ctowcuf (Bürstenhaarschnitt),
tangga ssksös (Erfolgsleiter), pangkalan
[pcl uncunn] ro&öt (Raketen labsctußlbasb)

V. E + NL-Konstituente(n)
gnece podode (<Hdl> [Zeltraum fürl Zahlungsauf-
schub). top wrm (Höchstforml. antöna öllöktor
(Sftiegdartenne)

Vl. lntemationalismus + Bl-Kondltuente(n)
t6rm I n al udara (Großfl ughatenl, ölconoml pasar
(Marktwirtschaft), otomat mlnuman (Geträn-
keautomat), gas buangan ßtA> Abgase), tönpi
öefte4a (Arbeitsthenapitg)

V I l. Bl -lfunstituente(n) + I ntemationa/ismus
r&fdlüan trclffi (Flotdkeüe), pe4aJaltgunaan dkohol
(Alkoholmißbrauch), laplsan ozon (Ozorschicht),
kcdd ptza (P'rzrral, puawafan äormon (Hormorr
behardlurg).

1 3) lndonesbietungsprozeß:
Hihmg setr langwbrig. Die Sctreibung eines Fremd-
oder Lehnrorts kann als Ausdruck für den Gnad des
Aufgehens desselben in der Bl gelten.

Lautsubstilution erfolg[ in bestimmten Fällen. Fast
durchgängig wird 'tf durch.p', besonders in volks-
tünilicher Redereise, ersetzt: <niedetF vosnCling
Y lntsttdllr.

Geminata erffallen. sie werden geudhnlich auf eine
lGrsonanterpintpt rcduiert : <engl> doll rY &lar.
Hier giH es viele Ausnahmen, z. B. bei support,
runtuer-up,ovelrall.

Einpassung in das indonesische Affusystem:
m e tp u pg ndc, m c nd d b C, dl-sbwewnka n.
Erweitenrng duch ZnordnurB elnes ürdoneslsclen
Oberb€griß /gewöhnlbh h AntepositiorV: <ergtr
si nglet - kaos sl ngl6l <engl> lob - pukulan lob,
<niedetb utbulance[aubl - mobll rnbulan[sl.

Reduktion tremdsprachlbher Kompositta (Pars-pm-
toto€lldungenl: <ergl> ballpol nt pe,n Y ball poi n[t]
Y bolpoinY bolpön.

14) lntenatbnalismen:
Sie treten in starkem Maße in der Bl auf. Sie können
erturcder einer Ndbralsprache erüeM seir\ wir: z.B.
kud6h (Coup d'ötat, Staatsstreich), öuy'uasJ od.
bursuasf (Banrgeoisie) oder auf dem Wege der Wort-
bildung aus griechischen oder lateinischen Mor-
phemen entstanden sein, wie z.B. anösötttiüsrne
( Judenfeindlichkeit), di pelrso n a no ng rafa,ka n (zur
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der lndonesisclpn Sprache (8r,lrrlsa lndonesla)

Persona non gmta erklärt werden), ddl<olonisasi
(Erlkolonisierung).
lntemationialismen erftillen auch in der Bl terminolo-
gische Funktionen oder sie sird auct hier TenninoiJe:
i n söl<ö st d a konfal< (Kontaktinse ktizftle), kam cn
p d tcti d (Polaroilkarnera).

Ausschlaggebend für die Übemahme von lnternatio-
nalismen ist f€ufig Spnachökonomie und die Tatsa-
che, daß Frerndudrter wenipr Assoziationen als ein-
heimische Wörter auslösen und damit auch rveniger
zur Polysemie tendieren : tansnigrasl gegenüber
penlndahan pcnduduk dari daönh yang safit ke
daönhyang ldn.

1 5) Bezeichnungsexotismen:
Hierher getxiren irsbesondere die BezebhrurBen für
Wätntngseinheiten (dolarAS, (aka, guldeln, kopök
u.a.), die Bezeichnung femder Grußformeln (2.8.
<engt> good öyc oder <salopp> byc bye anstelle
von <8D smrpal belftqnu lagl und schließlich Ei-
genname& die sonst geruihrdich in indonesisierter
Form verwendet werden (beispielsweise Gapc of
Gocd Hopstat <BF Tanlung Hanpanoderauch
World Hcalth Organlsatlon anstelle von <81>
Organüsasi Kcsdäaüan Scdurda).
Des weiteren gehriren hierher: fo,rdiro, santurd,
cowby - 3s60t(sär*lbtr Fremdudrter, die nuranr
Beaifirung von Begrifun des landesverupndet w-
den, aus dem s're stammen) und vble Frerrdudrter
ausdem kulinarischen Bereich, die bashernoch nicht
indonesisiert worden sind, z.B. das chinesische
c apcay wß das iapanbcle suRI yCcl .
Bezeichrungsexdisrnen sind von nrarginaler Bedeu-
turg.

16) Telerllehnungen:
Für das lndoneslsche der Gegenmrt urilerscheilen
wir folgende Arten von Teilerillehnungen (Lehn-
prägungen) : 1 . Lehrtibersehrng und 2. lehräbeftra-
gung /bekle t€ufig/ und 3. LehnbedeuturB /selterV.

Lehril ür'rsetrung - Morphem-für-lt/lorphern€rtspre-
chung. Bildungen dieser Art (aus dem Nie-
dedändlschen oder Englischen derivieil) sind im poli-
tischen Wortschatz der Bl häufig nachweisbar:
pen b I c a na n TI m u r- B arat (Ost-West€espräche) /
Z East-West talks/, pasar fringg al Eropa (Gemein-
samer Europälscher Marld) /- Common European
Market/, pe,nng dlngln (kalter ltieg) /- cold war/.
Lehntibersetanngen sind auch in der Alltagssprache
kiufrg anantrcfien: susu bubuk (Milchpulver) /-
pondered mlU, ßarmn pdna (Bdefreund) /- pen paU

, led*an pe,nduduk (Bevölkerungsexplosion) /-
population explosiory', papan I nstumön (<l(fz> N-
maturenbrett) /- <niedert> instrumentenbord/;
penbelahan Inö (<Kemphysik> Kemspaltung) /-
< niede rl> kernsd iltirU/.

Lehnü beftngq ng = nicht vollständig durchgeführte
Lehnübersetzung (d.h.ein Glied wid wörtlich' das

ardere firei übertragen). Bebpiele: puncak kedbukan
(<Tel, Verto Splzenbdastu 1gl l- <enQl> peak houns

iprrr"f = Direldtibertragung, kesibukan = freie Über-
tragung/; beton bcftulang (armierter Beton) /-
<niedei>gewapend beton [beton = dlrelde ÜUertra-
gung, beiluhng =fuie Übertragungl/

Lehnbdantung (der Bedeutungentlehrung) = V1-
ordnung zrsätdicher Semerne atm einheimiscten
Wort. ln der Bl kann rnan in der indigenen Lexik
Bedeutungsenüehnungen nbht Gststellen. Ledillich
bei einBen nenigen Frerndwörtern kann Bedeutungs-
erweiterung dieser Art nachgewiesen werden, z. B.
bei plont r (<ein Niedeilandlsmug Pirnier, Wegbe-
relter) - auch an: Pionier im Sinne,Mitglied der [ehe-
maligenl sowietischen Kinderorganisation' (piontr
mudal.

1 7) ScheinendehrurBen (SekundärenüehnurBen):
Hier werden mit Wortbfldungsmitteln Ausdrticke ge-
fomlt, die es in der Spnache, aus der sie entlehnt an
sein scheinen gar niclü giH. ln der Bl ein rnarkantes
Bebpiel: cmüoy.

1 8) Funktiomn fiemden Wortgr.rts in der Bl:

a) Fremdwod und einheimlsches Wort werden Syn-
onyme, d. h. sie besftzen einen gemeinsamen Be-
deutungskem, urlerscheklen sich aber durch selsn-
däre, periphere Serp: 6ifun - pcthct ö an, duit -
uarrg, gownod,.gatn - pdcdan;

b) Frerndnod und ehheimlsches Wort urterscheiden
sich im Gefühlswert, wobei das Fremdwort als erno-
tional ausdrucksstärker empfunden wird: aüraküf -
mcnarlkkan, supar - öagus. akomodasl -
pqrgtnapüIü rrclfdltr,

c) ln termimlogischer Funldion hat das Frerndwort
gegenüber dem indpenen Wort den Vorteil, daß es
meistens monosem ist: nartosc _ pctnbtufin,
tansplanhd a pnrcangk*afi,

d) Eine Differeruierung ergiH sich aus unterschk?dli-
chen Konmtatiorpn, da manchen Fremduöilem und
allen Bezek*rnungsexotisnnn /vgl. These 1 fl die as-
soziatlve Sphäre ihrer Herkunft anhafiet: penari
süfpfcasq penyatyl pop, ftlm cowboy.

1 9) Iachsprachliche Lexik:
Fachsprachliche Lexik erfordert Eindeutigkeit und
GenauQkeft. ln lndonesien sird - tnotz urnfangrei-
cher Arbel einer Terminologie-Korunission (Komlsl
lsölahl in Jakarta - die Terminologien noch nicht
standardisiert. derAnteil rein indonesischer Lexik bt
in vielen Fachsprachbereichen relativ gering
(Computerwesen ölextraldion, Gummiezeugung u.
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a.). Der indonesische Spezialist und/oder Fach-
wissenschaftler bevorangt häufig frerrCspnachiges
Terminar, das ihm aus der ftiher niederländischen,
heute anmeist englischen Fachl iteratur geläufig ist.
Am Beispiel medizinischen Fachwortguts kann man
sehr differenzbrte Situationen beleuchten: einersels
treten hier viele lnternationalismen auf (ndrifis,
dis6nfr,d basllör, lnält*, fumor...l, anderersels be-
merld rnan eine Bereltschaft anr Lehnübersetzung
oder Lehnübertnagung /= positiv zu bewertenll, z. B.
pemahsan m ul ut*cmulrrf (Mund-a-Mund-Beat-
mung), gangg uan dtne jantung (Her:rtrythmusstö-
rungen). ln einigen Telldisziplinen, z. B. der Anato-
mie, hat sich die medizinische Terminologie der Bl
bereits weitgehend gefest(g ( - VerwendurE von
ehheimischem Wortgut).

20) Fremdafüxe:
lnteressant ist die Tatsache, daß Fremdaffixe in der
indoresischen Wortbildung nun zunehmend produ k-
tiv werden. Dies kann man deutlich am Präfix anü-
exemplifzieren. Bernerkenswert dabei ist. daß das
Fremdaffix neuerdings auch mit einheimischen
Morphemen verbunden wird: oöaf and.ffu (Grippe.
mittel), pil anö hamll (KontrazeSivum), anf buür
(<Pfys> Ar*ileilchenl, sunf kan anü öisa (Einsprit-
arng von Gegengift /bei Schlangentriß/)
D're rnelsten erropaischen ftti- und Suffire üeten aber
nach wie yor nur in Fremdwörtern in der Bl auf:
kontasplonasc (Spionageahrelr), mulö nadonal
(multinationall, poltsöttrl (<Lingz Polysemie), bunyl
s6nl-vokd (<Plpn> Halbvokal) usw.
Die rnelsten Quasi-Präfxe /anrreist graeco{ateini-
scher Provenienz/tneten auch in der korüemporären
Bl, besonders h den Fehsprachen aut ...eülr, ...gtzl,
...sfrop, ...skopi und viele weitere.

21 ) Europäische Namen im Fachwortschatz der Bl :
Wie in den europälschen Spnachen findet rnan in der
Bl ebenfalls Namen gmßer Entdecker und Erfinder
als Bezeichnungen oder Besta ndtele in vblen Fach
sprachberei*en.
Beispiele: dcntat Kflvin (Grad Kelvinl, maflconls
(Funker /nach: MARCONIII, ablad monsc (Morseal-
phabet), ohnmöterfindonesbieil an: pcttgukur ohml
(Ohmrneter) , bilangan Rcynold lcPhys> Reynolds-
sclre Zalil). pxnafasan Cäeyne-Süoftes (<Mecf>
CHEYNE€TOKES Atmung).
Teilweise sind die Namensformen durch starke
lndonesisierung kaum rnelr zu erkennen, wie z. B.
die folgenden beilen Bebpl# zeigen:, galnbar rolt *n
(RörügenttiH) und die Verbbrm nrcronscn (l6ntgen),
men p*fu rt *ikan d. mcnll p*frt ri si r(pastarbb
ren)/nach: PASTEUR/.

Außer Personennamen sind auch Länder-,
Landschafr s- und Ortsnamen von außerhal b I ndone-
siens in der Lexik der Bl an fi nden, z. B. sqn6n Port-
land (Poftlandzement), sendawa Cili (Chilesalpeter)

u. a.

Zrsammenfassung:

a) In nahean allen Fällen erfolgt Übernahme der
Namenformen in der in der jeweiligen europäischen
Ausgangssprache üblichen Schreibung, wobei ftiher
das Niederländische, heute das Erglbche als Mlttler-
sprache diente.

b) Häufig wird in der Bl die Großschreibung von Per-
sonennamen aufgegeben und durch Kleinsclreibung
ersetzt.

c) KonsonartenCluster, bes. im Auslaut und bei Ttip
letten, werden reduziert.

d) Umlaute werden aufgegeben. So wird beispielsuel
seeuöuundöoeodero.

e) Verbalisierungen yon Namen erfolgen ausnahms-
los über das indonesische Affixsystem.

0 Sehr bald erfulgt Maptierurg an das phornlogische
System der Bl.

g) Aus Gründen der Sprachökonomie erfolgt meist
Univertlierurg.

22) Spnachregelung/Spnachdanurp in der Republik
lndonesien:
Begürgagt durch die fähzet(1e VerbindurB zrvbchen
dem Kdmpf um nationale SelbständQkelt und dem
Ruf nach einer Einheltsspnache (öaäasa prcafttan
[Einheitssprachel > öaäasa naslonal [Nationalspna-
chel) gab es - im Gegersatz an den meisten asiati-
schen oder afikanischen ländem - keinen Wider-
stand bei den einzelnen Ethnien gegen die
staatlicherseits betriebene Sprachpolitik. Um Rivali-
täten zrvischen den Reg'nnalsprachen ausanschlie-
ßen wurden entsprechende Passagen in die Verfias-
sung der RepuHik lndonesienaufgenommen. die die
Fördenrrg der Gebietssprachen Gstsctreiben.
Frühzeitig (d. h. hrz nach derjapanischen Okkupati-
on) wurde, im Jahre 1942, eine Sprach-
regul'rerurpsinstanz (Komisi lstilah) ins Leben geru-
fen die seitdem Tausende von Neüprägungen in Vor-
schlag gebracht hat. Dies geschah überepene Publl
katbnsorgane und in der Zeitschrifr ,Bahasa dan
Kesusabaan' (Spnache und Literatur).

Die Sprachplanurq in der Reprblik lndonesien leklet
urter folgenden Eirscffi nkurgen:

a) Mangelan ausreichenden Geldmitteln, um einen
angemessenen Mltarbeiterstab von Spezialisten be-
schäftigenar können,

b) relatives Desinteresse der Sprecher, inklusive der
Nutzer von Fachsprachen, an der Lexikentwicklung
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der indonesischen Sprache,

c) unkortrollierbare lnfüration fiernden Wortguts in die
Alltagssprache und /oder Fachspnachberebhe der Bl.

Die Kooperation tr sprachplarnrischen Fragen zwi-

schen lrdoresien und Malaysh ist seit Aufgabe der
Konfiontation avischen beiden Staaten vorbildlich:
genninsarne Orthographiereform 1 973, gemeirsa-
me, aber auch internationale Konferenzen zur
sprachplarnrischen und termimlogbchen Arbeit, z.
B. TERMPLAN'90 im November 1990 in Kuala
Lumpur.

78


